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Sonntags - Plauderei.
Am Liebsten bälle N'ir die Feder

diesmal gar nicht augeiiilirt. keine

Zeile geschrieben. Erstens '?,al. weil
Einem nicht immer gerade 'was ein
fällt, ivorübcr sich tmmorvall. ge
miitlilich oder geistreich Plaudern läßt.
Geistreich? Kommt kanin'Nor. wird
die schöne Leserin nachdrücklich ein-
wenden. Kommt ganz darauf a>p
welchen Massslab man da anlegt, und
dann ist dns nicht ein
mal Hauptsache. Stellt nicht in der
Bergpredigt aöen an: Selig sind, die
da geistig arm sind, denn das Him-
melreich ist ihnen!? llnd ans's Him-
melreich machen wir. da niis das Le
den se> arg mitgenommen dat. An
sprnch. Ader an Stoss zu einer Plan
derei fehlt cs seht nicht. Ta ist der

ThawProzess in Neiv Rork
Keine Angst! über den wird nicht ge
plaudert. Wenn das in unserer
Presse so weiter geht, dann macht der

Prozess noch das ganze Land ver-
dreht. Dabei wollen wir nicht mit

helfen. Na, da ist der Earneval, in
dem wir seht mitten drinnen stecken.
Aber damit gehl es uns wie dem phi-
losophischen Humoristen Wilhelm
Busch:
?Auch uns, in Ehre sei's gesagt.
Hat meist der Earneval behagt,

Besondere- und zu allermeist
5, einer Stadt, dir München heisch
Wie reizend fand man dazumal
Ein nienschenwarincs Fesl Lotal.
Wie sleischz wurde über Nach!
Tas Glas gefüllt und leer gemacht,

lind ginge wir im Schnee nach
Haue-,

War grad' dir frühe Messe ans.
Tann tonnten gleich die frömmsten

Fran'n
Sich negativ an N 5 erbau'.
Tie .seit verging, das Alter tam.
Wir wurde sittsam, wurde zahm.
Nun srh'n wir zwar noch ziemlich

gern
Tie Sach' uns an. doch nur von fern.
Ein Auge zu. Mnndwintel schief
Tnrch's nmgetebrte Perspetliv."

Mit dem Earneval ist's also auch
nichts. Bleibt aber immer noch ein
Stoss zum Plaudern, der in der gan
zen weiten Welt am Meiste herbat
ten ins;, wenn geplaudert wirdz das
Welter. Seit Heine diese Wetter-
Plandereirn so köstlich verspottet hat.
gilt cs zwar nicht mehr als ?schick,"
schlicht und schlank über das Wetter
zu Plaudern. Allein diesmal ist es
gerade das Wetter, das die IIInst ge
zeiligt. die ?Feder zu ergreifen " wie
man früher in Briese so hänsig le

sen tonnte. iAls ob es nothwendig
wäre, dem Briefempfänger och be
sonders an's Herz zn legen, das; man
die Feder ergriffen hat. m 'was zn
schreiben. So weit hat es die Tech
nit noch nicht gebracht, das; die Fe
der Grbankeu und Empsindnngen
zn Papier bringen, ohne das; man sie
zu führen braucht. Toch ?revenons
a noS lontons." ans das Wetter.
TaS lockt mächtig in's Freie. Ein
klnrblaner Himmel, kräftige frische
Lust und rine wundervolle Winter-
landschaft. wie wir sie seit Satiren
nicht mehr hatten. Er ist doch noch
gekomme, nach Lichtines; sogar, der
kernfeste, wcissbärUge Winter. Hei.
wie tanzten die flocken im Winde.
Tie Leute, welche etwas stark über-
treiben. sprachen sogar von einem
?Blizzard." Keine Spur davon, nur
einmal echtes Winterwetler. während
es vorher nicht fleisch, nicht Fisch ge

vesen war. Tie weihe Last fiel in

dichter Fülle. Und die Herrlichkeit
zerschmolz nicht einmal so rasch, wie
gewöhnlich, und ging nicht gleich in
dem mit Recht so unbeliebten Malsch
dahin. Es war hell und kalt. Es

denkt Einen, schon gar nicht mehr,

daß einmal ein richtiger Winter gewe-

sen ist mit ordentlich Schnee n. Eis
und Schlittcngeklingel und Eislauf
Sp'ort. So ein rechter Schneefall n.

lullc' Tage gi'htu der Natur uuch nit'
der vcirhergegaugriw Subelci lvir
drr Jostigkeil uub Eluirukter. Muu

hrauckit uur die Stadt zu verlasse
und sich driis;eu Jlur und Wald zu
hrtruchteu. Tas ist doch gleich ein
Bild! Ju strusfcu Eoutureu und cut-

schicdeuen Farve siebt er da und er
füllt die Herze mit einer traute

Ruhe. Tarüber blaut der Himmel,
und der Cchuce auf Strauch u. Baum
glitzert im Souueuscheiii. weihe Müh-
cheu niif jedem Pfahl, und über die
weite Schueesläche irre krächzend die
Nabe und Finte und andere Sä
ger satte bei de Wohnungen der

Mensche ei, um sich ihr kärgliches
Brod zu suche, den das Füller ist
hei der Schneedecke kuavp geworden.
Wie viele Städler sehe sich die präch
lige Wiuterlaudschaft au? Ten mei-
ste ist's am Lievsteu in der warmeu
Stüde, wen die Schneeflocke au's
Fenster schlage und das helle Feuer
im Ose summt und die Kahe sich ve
haglich schnurrend die Pfote leckt.

Tie sorgsame Hausfrau aber betrach-
tet sorgenvoll das gros;e Loch, das die
kalte Wiulerlage in de Kolileuvor
rath gemachl. Tie gau;e Wiulerherr-
lichkeit ist ihr ?schnupve." >"eu nur
die Uohleu vis ;um Frühjahr rei-
che. Behaglich und heimelig will

sie's haben am stille Herd, zur
Winterszeit.

Berliner Brirf.

P a r i s i u B erli u.

B erli n, Lbt. Januar.
Es ist ei wunderliches Berhältuisz

zivischeu Berlin und Paris in .Euust-
diuge. Ei wahrhast guter Meusch
lauu's nicht ohne Rührung vetrach
teu. Berlin ist immer geneigt, zu be-
wundern, dankbar den gallischeuWih,
die gallische Lebeudigteit. eine galli

sche Superiorilät ill alle Angelegen
heiteu des Lurus, der Toiletten, des
Tialogs und des Esprits auzuerken-
ueu. Eine köstliche Suggestion liegt
in dem Wörtche ?Paris" und Allem,

was damit zusammeuhäugt. Mau
ums; hören, wie zart ein Name wie
?Benudelaire" hier ausgesprochen
wird von Leuten, die von seiner Ha-
schisch - Poesie keine Ahnung haben
und die ~Fleins du mal" sür ein
Parfüm von Lütüu halten würden.
Mau ums; das leise Wiegen im Ober
törper der Wissenden beobachten
wenn M'outiuartre genannt wird: die

ernste Entrüstung würdigen, wenn
die Rede ans den Ordensrath tonnnt.
der einer Sarah Bernhardt das ro
the Bändchen weigert. Berlin
fühlt sich ansgezeichnet. wenn ihniPa
ris etwas herüber schickt. Eoguelin
tam, als er alt war. Er wurde he
jubelt. Tie Sarah kam. als sie noch
aller war. Sie wurde bejubelt. Eine
Nichte der Sarah tam, eine Nichte,
die gar nichts konnte. Sie wurde mit
Anstand behandelt. Tie Rejane kam.
Sie wurde bejubelt, lind allen wnr
den zudringliche Anssrager in's Ho
tel geschickt, denen die Herrschaften er
zählten, wie entzückt sie von dein
.Unnslversländnis; der Berliner seien.

lind erst in den Pariser Blättern,
da tonnte man lesen, das; die deutsche
Reichs-Hauptstadt von sehr hoher
Stelle bis herunter zum Minderbe
mitteile, der blos; acht Mark für
die vierzehnte Reihe Parkett sich vom
Munde absparen kann wochenlang

nichts anderes z thun halte, als zn
bewundern, Lorbeer zn streuen, Rä
der zu schlagen. Als vor drei Jahren
ein Monsieur Bauer, von dein leine
sechs Leute liier Inas Reelles Wichten,
eine überflüssige Eonserence im Resi
den; - Thealer abhielt, erzählte der
..<->> Blas" seinen Lesern, der Kaiser
und der französische Bolschasler seien
Protektoren dieser dentivurdigenßer
anstaltiing gewesen und die Wurden
tröger nd Professoren Berlin's hat
teil sich gedrängt zu dieser Beranstal
lnng. lind die Pariser Habens viel-
leicht geglaubt. Für selben Jeit n
gesäbr hat allerdings deutsche Melo
dit ihr Eteinüth beherrscht. Ein tar-
rilirter denlscher Eorpsbursche hatte
in einer ihrer Revüen einen köstlichen
Refrain ansgegeven, der ganz und

durchaus vo der Spree slaninile u.
eine Fasching lang sang das gott

lose Seine Babel nichts anderes, als
?Biens ponponle !" Was nur eine
freie Uebersetzung des nnslerbliche
Liedes war: ?Kon', .Karlineken.
tonnn Karlineten - sonnn!" lind
die also Mnsizirenden spotteten da-
mit über ei Hänslein tnnslnmthiger
und reiselustiger denlscher Mnsensöh-
ne. die sich's in den jungen Kops ge
seht hatten, den Parisern die Schit
ler'schen ?Räuber" vorzuspielen. Ein
Plan, ans dem dann später nichts
wurde. Bon dein ganzen Traum der
Gebrüder Moor blieb sür die Boule-
vards nichts übrig, als ?Biens pon-
ponle viens ponponle viens!"

IM ist Berlin wieder einmal sür
Paris erobert. Tiesmal beißt die
Siegerin Sn;anne Tespres. und ei
ne Retlann' ist sür sie gemacht, von
der unsere Praktiker inindeslens so
viel lernen könnten, wie unsere Mi-
men von ihrer Kunst zu schweigen,
Tas ist lünnlich das Erstaunliche, Sie

debütirte i gestern im Neuen Thea-
ter in citier Rolle, in der sie so
gut wie nichts zn sagen hat. lii
Teutschland ist es an Sladtlhealern
eine niedliche Mode, das; verwöhnte
Lieblinge des Publikums eine Rolle
zurück schicke, die ihnen nicht genug
?"Bogen" hat. nicht dick genug ist sür
ihr heftiges Talent. Was würden
diese Lieblinge zur Nolle der Filte
Elisa sagen, in der die berühmte Pa-
riserin vor das Berliner Pnhlltum
trat! Trei Akte. Im Mittelakte
spricht die Heldin kein Wort. Wön
lich: kein Wort. Nur in einein ein-
zigen wilden Ausschrei hören wir
überhaupt ihre Stimme. Im dritten '
Akte ist sie Gefangene in einer Straf !
anstatt, in der alte Sträflinge schwer !
gen müssen. Wieder spricht sie Sze !
neu laiig kein Wort, Tann in einer!
einzigen kurze Szene redet sie mir!
der Mutter, mnrineit, allein gelassen,
ein paar Worte Borhang. Ten
Wortlaut dieser Rolle zn lernen, hat
wahrlich nicht viel Kopszervrechen ge
tostet, und eine Darstellerin von
schlechtem Gedächtnis; lernt das vis;- !
che ans einer Fahrt von Berlin nach j
Spandan, Aver was sie vielleicht
nicht von Berlin bis Spandau lernt,
das ist das sabelliafte Mienenspiel,
das nie unterstreicht, übertreibt, zur
Fratze wird und doch der deutliche
Spiegel bleibt alt' der Seelenmar
lern, die der armen Fille Elisa znge
mntlzet werden.

Jnnächst das Stück, Gräszlich,
Ein Schmarren. Trei Szenen ei
gentlich nur noch einem berühmten
Romane Edniond de Goncoiirts, lEin
Herr Jean Ajalbert hat sich der kaum

ansieibenden Mühe unterzogen, diese
Szenen ans de, Bnche zn schreiben. >
Tie Geschichte einer Tirne allernied
rigster Sorte. Ein abscheuliches Mi
lien hat sie ans den groszen Fleisch-.!
markt gespien. Sie treibt ihr Ge- !
werbe ohne Sentiinentalität iindPhi-
losophie, Ta verliebt sie sich. Ein

hübscher Junge in Uniform hat's
ihr angethan: lind mitten in, schnin-
lzigen Handel wird sie innerlich sein.
Eine Frühlingssehnsucht keimt in
ihrer Brust. Sie singt und schneidet
Blume ab nd weigert sich dem
Liebsten in nie vorher gekannter!

Scheu. Und in das Messer, mit dem
die Singende Blumen abgeschnitten,
läuft der Ungeschickte hinein, rennt

sich's in's Herz. Und da sie des
Taumelnden Blut gewahrt, ?siebt sie
roth," sticht zu und sticht zu, 'chreit
und beschuldigt sich selbst. EMüchts-
verbandlnng. Ei Anwalt redet
so lange, wie eben Anwälte reden,
und so gnt, wie Gonconrt schreibt,
Tas ganze Unrecht einer benchleri
scheu Gesellschaft gegen diese Ausge-
sloszene deckt er ans. Sein Pathos
iLiigne - Poe, der Direktor und
Gatte des Stars, 'prach vortresslich
recht das deutsche Publikum z stür-
mischem Beifall hin: die sranzösischen
Geschworenen heantworten alle
Schnldsragen mit Ja, Elisa schreit
wild ans IiKerker sehen wir
sie wieder, Ter Fuchlhaus - Direk-
tor zwingt alle seine Gefangenen zu
ewigem Schweige, Er selbst scheint
die Verpflichtung zu sichle, sür sie
alle zu schmatze. Tie zu lebensläng-
lichem Kerker begnadigle Lisa Hantirl
unter Nonnenanssicht ans der Bühne,
da wird ihr der Beüich der Mntter
gemeldet Ter erste Grus; des Le-
bens. Gurgelnd, zischend, stöhnend
ringt sich die Sprache ans dem so
lange slninlnen Munde: die Bitte,

die Mntter zn sehen. Tie Mntter!
kommt. Aber sie ist die alte, berzlo'e!
.Kupplerin geblieben: sie spielt nr
die kurze Sehnsiichts - Komödie, nin

der Fille Elisa das bchchen abzn
schwätzen, was noch ihr gehört, Tann
läs;t sie die Verlorene zurück in den
grauen Mauern, stumpf, trostlos.
Snzanne Tespres ist eine sehr grosze
Künstlerin. Sie spielt ein schlechtes!
Theaterstück, schweigt darin sast zwei
Akte und hinlerläszt.doch eine starken
Eindruck. Tiefe mittelgrosze 'chmäch-
tige Frau mit dem Tntzendgesichtche
hat eine wunderbare echte Art, im
sonchtglänzenden Blicke, im leisen Du-
cken der Lippen, in einem flüchtig de
ganze Körper schüttelnden Schauer
die sltninne Sprache der geglückten
Seele zn reden. Und ihre Stimme
hat weiche, liebe, slehendeTöne. Nicht.

I das; wir ihr hier nichts Ebenbürtiges
an die Seite zu stellen hätten. Aber

sie interessirt. Jnteressirt auch ohne

die Reklame, die sie uns schon in ,1'

Bilder zeigt, von denen das eine
dein dmderen so unähnlich ist. wie
Rooievelt dem .König von Spanien.
Sie kommt aus der Tiefe. Tochter
eines kleinen Arbeiters, hat sie als

Modell ihr Brod verdient. Ihr Bil-
dungstrieb triev sie zur Komödie.
Sie sprach bei Lugne < Poe, dem Di-
rektor des ?Oeuvre", vor: der er-
kannte ihr grosses Talent, bildete sie
ans, bewachte ihre ersten Schritte ans
den Brettern, sab ihre Triumphe, hei-
rathete sie und hat sie (als Fille Eli
sa) gestern als ke desensenr glänzend
vertheidigt. Bor zehn Jcknrn noch

eine billig ausgeputzte Kleine vom
Montmartre, heule ei Star in
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Reklame Kostümen von Jacgnes
Toneet, vonFota verherrlicht, mit der

Tnse hesrenndet, vom deulschenKron-
prinzcn in der Loge enips.mgen. Und
sie kommt uns nicht wie ihre Eolle-
ginneii zunächst als ?Dame" mit oder
ohne Kamelie, blendet nicht durch
Toilette, Koketterie, Schick und Sa-
lon-Geplauder. Zie tvmmt als Ple-
bejern,, kommt als Fille Elisa ans
den tiefsten Schichten ihres Volkes,

kommt in der billigen Binse nd dem

entstellenden Sträslingstleid, kommt
im Schweigen und mit snnnnwergas-
senen Thränen. Tie hat übrigens
zum Schluss in Renards ?Poil de

Earotte" noch einen verlottertenJnn-
gen gespielt. Meine Antipathie ge-

gen solche Perkleidnngsicherze wurde
auch durch ihre trockene Art, Lansbn-
hcnpointen zu bringen, nicht über-
wunden, Ich sehe kein ecines.Kinder-
gesicht und das Ganze erscheint mir

als Unfug. Na, wenn sie denn doch
schon im anderen Geschlecht gastiren
muss, so mag sie als Poil de Earotte
vassiren, weck sie wenigstens den

Hainlet nicht spielt, Tie Aisewprü
ge der grossen Sarah im Thronsaale
zn Helsingsör sind uns noch i höchst
schanderooller Ericknernng.

Nick,rsnl;r nd ihre Bedeutung für dir
Gesundheit.

Von Tr, Bode,

Es ist eine ebenso bekannte, wie
traurige Thatsache, das; heutzutage
viele.Krankheitsformen austreten, die
unseren Borsahren nd den übrigen
Völkern vergangener Seiten sast ganz
hekannt waren. Auch bat man z.
V. veobachtck, das; unter den vielen
MX! Schädeln, die man im Lause der

Jahre in alten römischen oder ger

manischen Niederlassungen ansgriiö,

sich fast : niemals solche mit hohlen
oder kranken .'salinen fanden, sondern
dass sast alle ohne Ausnahme die herr-
lichsten Gebisse zeigten. Wunderbare
Reiben blendend weisser gesunder
Jahne in diesen Todtentöpsen sprechen
dafür, das; deren Besitzer gesünder wa-
ren, wie die Menschen der bentigen
Jeit . Aber auch von anderen Stö-

rungen des Wohlbesindens, von Ner-
vösität, Migräne und nnzäbligen
Krankbeits-Ersechiiiimgen, die uns
hente tagtäglich begegenen. kannte

man in früheren Jeite nist nichts.
Ebenso bat die Fähigkeit der Frauen,

zn sticken, in erschreckender Weise nach
gelassen.

Lange stichle man nach dein Grunde

dieser anssallenden Erscheinungen, bis
Professor Sachs zuerst ans die nnge-

benre Bedeutung der Näbrsalze sür
alle organischen Borgänge hinwies
und durch schlagende Erperinicnle den

Beweis erbrachte,wie bei dem gering
sten Fehlen mm plmsiologischen Sai
zen bei der Ernäbriing wesentliche
krankbaste Störungen aller Lebewe-

sen. also der Menschen, Thiere lind
Pflanzen, austreten und wie nnge-

bener wichtig daher eine normale Jn-
samnienselznng der Lebensinitlel ist.
Auch die Frage, welche Nährsalze ge

rade für ein gesundes Leben nöthig
sind, bat man durch eingehende Erpe-
rimente slndirt und sogar nachzuwei-
sen vermocht, welche Krankheits-Er-
scheinttngen ans den Mangel der ein-
zelnen Salze znrückznsübre sind. So
z. B. fand man den Mangel an Sili-
katen und Flnoralen als Ursache des

Ucherliandnehmens der Jalmsänle.
die derartig bereits die Menschheit er-
grisscn hat, das; man kaum nochMen-
scheu mit ga; gesnndem Gebis; sin
det. Aber auch andere Sal;e. z. B.
Ealciiinisal;e. Kalrsalze und vor allem
Magnesimnsal;e n. s. w., sind wichtige
Träger des Lebens und dürfen daher
niemals den Nahrnngsniittel fehlen.

Wir werden uns man fragen müs-
sen, wärmn enthalte die Lehensmit
tel bentzutage wohl wi'niger Nähr-
salze wie srüber? Tie Antwort ist
leicht, denn jeder weiss, dass durch
die künstliche Mästung der Schlacht
thicre. z. B. mit Abfall aus allen
möglichen Industrie' und selbst ans
Schlachthäusern, dass ferner durch die
Treibbanszncht der Gärten und die
oft einseitige künstliche Tüngnng der

Felder ein grosser Theil unserer Le-
bensmittel zn wenig auf natürlichem
Wege erzeugt und infolge Dessen
gleichsam zn ansgeichivemint ansge-

! ballt ivird. Tie Folge ist natürlich
! ein geringerer Gebalt an Näbrsalzen
bei zu üppiger, aber darum auch um-
somehr zur Verwesung neigender Eilt
Wickelung. Tasselbe gilt von der sa-
brikmässigcn Hersieckuilg der Lebens-
mittel. z, B, Käie und Wurst. Erste-
rem entzieht man vielfach vor der
Gährung ganz oder tcheilweise mit
allen möglichen Maschine die Bnt
ter, während die Wurst bäuiig so viel
an Gelatine n. s. >v gebundenes Was-
ser l bis Kit Pl'vzent enthält, dass von
einemNälmvenh kaum noch die Rede
sein kann, es sei denn, das; man sie
vinndiveise ;nr Mahlzeit geniesst.

! Auch der Jncker ist als chemisch reines
! Nahrungsmittel ; betrachten nd
führt dein Körper gar keine Nährsalze
M. Ebenso schlimm steht es mit der
Jnbereitnng der Speisen in der Küche.
Es ist nnn einmal hentzutage leider

Mode, die meisten Gemüse und auch
die Kartosseln vor dem Anrichten ab-

zukochen und diese Abkochung fortzu-
schülten. Gerade dadurch gehen aber

sast alle löslichen Näbrsalze verloren!
Ans.Miilhivicken thun die Haus-
frauen das nicht, vielmehr werden sie
dazu gezwungen, da die meisten Ge-

müse ohne Abkochung zn streng schme-
cken würden, z. B, der Kohl u. s. w.,
und zwar infolge der forcirten Tün-
gnng der Gärten nd Felder.

Fassen wir das Vorstehende zusam-
men, so muss cs uns einleuchten, das;
die Physiologen entschieden recht ha-
ben, wenn sie die Unmenge Störun-
ge unseres WohlbcsindeS in erster
Linie aus Mangel an Nährsalzeii zu-
rückführen und uns den Rath geben,
diesen Mangel durch Jlisührnng
künstlicher Näbrsalze zum Körper aus-
zugleichen. Namlzaste Lehrer einer
gesunden und rationellen Lebensweise
unterstützen diesen Rath.

M'ignv Trrnliiirg.

(Frei nach Goethe,)

Kennst Tu das Land, Ivo holde Zan
berkrast

Ans Tattelkisten Palmenhaine schasst
Und dürres Gras in Juckerrohr ver-

liert.
Wo Wein und Kafsee ans dem Torn-

busch wächst?
Kennst Tu cs wohl?

Dahin! Tahin!
Möcht' ich mit Dir, sanirter Reichstag,

zieh'!
Kennst Tu das Hans? Auf Aktien

ruht sein Dach,
Tie Dividende steigt, und nimmer

droht der Krach,
Und Anssichtsräthe steh' und seh'n

mich an:
Was hat man, armer Bernhard, Dir

gethan?-' i
Kennst Tu es wohl?

Tahin! Dahin!
Möcht' ich mit Dir, o deutscher Mi-

chel. zieh'n!
Kennt Ihr den Berg und seinen Ul-

trasteg ?

Ein Esel sticht den goldbestoch'nen
Weg:

In Höhlen wohnt der Schwarzen arge
Brut:

Es stürzt der Thurm lind über ihn die
Flnth.

Kennt Ihr ihn wohl?
Tahin! Tahin!

Lasst nns'rcn Tross mit grossen
Sprüchen zieh'n!

Ei Winterabklid.

Von K a r l G e r o k.

Am düstern Winterabend
Ans öder Bergcshöh',
Ten Weg mir mühsam grabend,
Wat' ich im Uesen Schnee,

Im
Liegt weithin Flur und Feld,
Und krächzend kreuzen Raben
Am grauen Himmelszelt,

Ta dämmert mir im Innern.
Dieweil ich siirbas schreit',
Ein sonniges Erinnern
Ans serner Kinderzeit.
Es war ein Mciienmvrgen,
Ta ich an Paters Hand
Ein Kindlein ohne Sorgen
Ans diesem Berge stand
Und Haideblümchen suchte.
Beperlt Pom Morgentbau,
Und schwindelnd auswärts blickte
In's tiese Himmelsblan,

Ter Himmel war so sonnig.
Tie Erde war so weit.
Tas Leben war so wonnig.
Und endlos schien die Jcit.
Jehl ist der Mai verslogen.
Verronnen ist die Jeit,

. Ter Himmel schwarz Hinzogen,

Tie Erde weiss verschneit.
Mein Haar ist grau geworden.
Mein Gang ist müd' und schwer,
Ter Winter treibt ans Norden
Schwarzblaue Wolken her,

Und dort am Waldessäume
Geht Weg und Steg mir aus.
Mir klingt's als wie im Traume:
Geh', alter Mann, nach Haus!

Tic Wäslifkathrinr.
Ans ?Siivive Sache for ze Lache,"

Gedichte in nassauischer Mimbart von
Rudols Tietz,

Tie Wäschkathriiie war kaa' Gut
Sc hott die reinst Revolverschnnt,
Un wer sc oo' die Wäschtntt steckt.
Hihrt nip. wie Flich usf Gott n Welt.
Uss aa' wol kriecht sc der wie Knipp
Trei Peche oo' die Lwerlipp'.
Sie renpt in aaner Karriär
Bei'n Doktor, was ze mache mär.
Ter Doktor sagt: Des do is gnt

For dci verflucht Rcvolverschnut.
Ich schneid der in die Unterlipp

Trei Löcher, bassend for die Knipp.
Tann werd's e wink ernis gestrippt
Un dei bihs Schlappinanl zngekiiippt.

Rowland'S tnrkischc Biidcr,
,nltie.riidc, zege Stets Ist.

iUg2S?) ....

t>c> ..'laNimoiei ecincltM

Charles F. Schmidt.

cinciadcn sind.

Emma Amelic Hrssc.

2.c0-vun prstaiim.

setzuiig auf dcr^..Heiligen Erlöser (semetertz."
slll -42 >

Jr Eriilneruiig

H. Sander ch Söhne,

ud Südost-ckc"'!i>aii!mor'e.Sir!' und -vroadivast.
Fabrilanieu von Paicni-CaSlciS.(Febril)?)

John W. Teufel,
Nr. u?io. West-F-llettc-Sir.. ist Fremd,

ist der Leichenbcstattcr,
welcher alle Austrüge slcls zur Zutricdcnbeii
niisführi. Die von Nim bebandelien Leichen

Verwwinaownrcn"!!!, reichn.

Wide Telephone. (FanNi.lZ)

Christian Miller,

Nordwcst.Sckc Fesserson-Zir. und Wuntford Ane.
Zweig: Nr. 122, Higistand.Avc., Higstiandtomn.

MSstige Preise.
C. Ös P. Phon Wolfe 22!i<).

(Zttii2o.l2M!e)

John Herwig ch Sohn,
seiche

ZweiggcichSst: Nr. '>2l, Uanern Avenue.
Hiqlliandiow, Palilniorc-aounlN.

Reich beerbst,/lii gcrwgcm
zirosil Alfrieden. Die feinsten .änlichen geliefert
für Hockuciie, UnlerliaNnngc und nnderc Sic-
icgcnbcilcn. Beide Telephone. (Mai2B,l?)

William Cook's

oder Teche.^Oess-
Rugs, Äüble. Lichler. Leuchler und

üed vöusliindlg 57!,. eine (kxird. Spesen.
sl>o Prrlandi von Leichen sl>.

Nnderc Beerdigung s!>o.

Beide Telephone. Tag und Nacht.
(17N14?)

Beerdigungen am Sonntag

Turner, dem Lcichcubcstattrr.

(?iunil-I.TchTnI

Lorraine.

London' Park.

go fcder Ze ,,'d "hni

Biir--: Nr. vi. Weli-S-rologo-Str.
(?ang- -)

Baltimore Ccmctrry.
Biireo! Baltimore, u. Northftr.

Verlauf von an.
mit Marmorpfosten al'neqren.zt --Plap für
vier Gräber. i>reie Benutzung der Kapelle für
TraucrgotteSdienfle. (luniltz.ll)

L. Hilgarlner ä: Söhne,
Marmor- und Hranit-Merlie
Nr. 714?718, West - Baltimorestr.,

Ecke Sharp- und Lstend - Straße.
ine ?roste uswahl

Erniiit- nd Mannor - Monumente
nach de neuesten naviirscn ftrtö aus Lager.

?lcirpstonc!
. P. Sourh 121. W. Henrictta S.

<?NiiN.A>

E. D. Huneke L: Co.
Engros sPiritnofen-Handlvng,

?irtzl im?-

neuen Geschäftsiokal,
326 Hanover-, Ecke Couway-Straße.

lle Nultriia- per Telephon oder Polt finden
rompl rledigung. Telephone: besapeule,
i. Paul 101: lviurylaud. HenrleNa 47.

(ZW?l

Bckaiiiltmachuiigcn.

Vermischte Anzeigen.

Ä S.,Poppleon-Tir.

lugendschristkn. Mirche
niallcher. Sedichie. Noaiane ic. (Sevtvckn,

Alte Federbetten.
?. L. giaaeli, -Nr. KtZ, Nard.?iaw.

Sirastr. Beide Telephone. lS?.T^-Ti

Pvlks Maryland Busiuesi Tirectory

Prc!" ganuuchi

3i. L. Polk Co., Baltimore,

937 ?93! Enlvrrt-Elcbände.
<Tc.,2N?)

Zrrau Elisabeth Rudolph,
Nr. MIN. Wrii-Lanvaie-Siranr.

Preisen an Hand.

Junge Tamcn? Macht Euch diese

Geld zu verleihen
King k Behn, Anwälte,

Nr. 714?715>, ikoittiiieitt-l.Trnst.Bulldlng.
Wir praMjlren ln allen eeichidhoseu.

<I4U-.lTo

Dr. Gault,
Hellseher und PshchUcr.

cl. Tewphou: Sllount Benwn VI7V B.
Nr. 4li, ParlApiuuc.

<Deil4--)

deulfchen Nriiutcrn fadrizirleS Sl<
aenwafscr ist das Beste ncgc schwache oder cnl-

Lager von Uinstiichcn Augen.

B. Mayer,
Univ. abfost 1-nttch^^s.

(SPIZO.T4-T?)

Zähne ohne Platten.
Zian.w Zahngebilic 5Z vi 57>.ai!
Liold-strone 52 dis s.'>.iü>: Brüt-

Dr. I. W. Derlin,
deutscher Zahnarzt,

Paul lohannsen,
deutscher Rr?t>isaii>valt nd Notar,

praiii.grt in allen Lierichien.
Biireau: istailher sievandc, liiNord-LharlrS Tl.

.-nttner 4U7?4ii:>.
<ZUI7?)

öenstprecher: nw

Karl?M?Schotz,
NechiSauwoli.

immer 120?12! Law uUdin.
221

Häuser N
voiorgt.

cid >n Icllien auf Hhpoiheren.
Häuier- und rund<Zci,lrn gctausl.

F. Wm. Ortmann,
Teutscher Rechtsanwalt,

Nr. 111. Nr.harlrS.Srf,.
svri!2l ILM,

. 'S llortlan IZS7.
. . '- St. Vl 2Zdll.

Ouftavus A. Korb,
NechtM-lt.

Nr. 2SI- -2, cl,i,er.ebie,
Sstdost-Vcke Faste, d St. N-Str-ste.

(ttevr22.lJ)

sseiac Kutschen mit Gnmmirädcrn
für Begräbnisse. Hoch,eilen und viesellschasien

Baltimore Eonpe Company,
Nr. !!>.'<, Wrft.Faftcttr.Straste.Televbone Bit. Pc-.on 2Sii: Courliand liiist.

Pässe zur Reise in's Ausland be-
sorgt E. Raine, Nr. 413, Ost-Balti-

i morc-Ttraßc, nahe Costumhouse-Ave.

4


